
Ludwig Burmester. Mit Ludwig Burmester ist am 20. April 
1927 wohl der älteste und sicher einer der erfolgreichsten Ver­
treter der darstellenden Geometrie und Kinematik an deutschen 
Hoch chulen dahingegangen. Geboren am 5. Mai 1840 zu Oth­
marschen in Holstein als Sohn einfacher Gärtnersleute war er 
zuerst im väterlichen Betriebe tätig und kam dann 14 jä,hrig zu 
einem Hamburger Mechaniker in die Lehre, wobei er wohl die 
erste Anregung seiner kinem~~tischen Interessen empfing. Er be­
suchte nebenher eine Art Sonntagsschule und erregte dur.ch seine 
Leistungen das InteT6sse eines um das Hamburger Gewerbeschul­
we en hochverdienten Dr. Je sen, der ihm auch den Übertritt 
an die polytechnische Vorbildungsan talt dortselbst ermäglichte. 
Um sich im Bau von Telegraphenapparaten auszubilden, ging 
Burmester zuerst zu Siemens-Ralske nach Berlin und später 
l.U Stä h 1'61' in Dresden. Er bezog hierauf das Polytechnikum 
in Dresden und konnte bereits 1864 das Reifezeugnis für Lehrer 
der Mathematik und Naturwissenschaften mit Auszeichnung er­
ringen. Der Direktor des Dresdner Polytechnikums H ülsse und 
der bekannte Mat,hematikprofessor Schlämilch dortselbst haben 
den talentvollen und strebsamen jungen Mann trefflich unterstützt. 
Burmester besuchte alsdann die Universitäten Gättingen und 
Heid I barer und promovierte an der erstgenannten 1865 mit 
einer Dissertation über die Theorie der Isophoten, die von En­
neper beeinflu61t· wurde. Auf Schlämilchs Empfehlung hin 
erbielt Burm ester 1866 eine Anstellung am deutschen Real­
g)'mnasium zu Lo d z in Polen, das er 1869 wegen der bevor­
stehenden Russifizierung verlief,j. Dort lernte er auch seine Frau 
Gabriele, geb. chalo weh, eine geborene Elsässerin, kennen, 
mit dar er sich 1 68 vermählte und in langer glücklicher Ehe 
leb e der drei öhne Erust, Alfred und Herbert entsprossen. 
Nach einer Rückkehr nach DTesden habilitierte sich Burmester 
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11:)71 am Polytechnikum und wurde 1872 zum Professor der dar­
stellenden und synthetischen Geometrie dortselbst ernannt. In 
dieser Zeit erschien sein erstes Buch: "Theorie und Darstellung 
gesetzmäßig gestalteter Flächen· Leipzig 1871, 2. Auf!. 1878. 
Dieses Werk hat einen ehr beachtenswerten Vorläufer in dem 
Buche von Tilscher: .Die Lehre der geome rischen Beleuchtungs­
konstruktionen" mit Atlas, Wien 1862, von dem es auch in Bezug 
auf die praktisch-technische Wiedergabe der Beleuchtung dmch­
aus abhängig ist. Immerhin erregten die nach Tilschers Manier 
lithographierten T'afeln des Burmesterschen Atlasses das Ent­
zücken der Laien und Kenner und rechtfertigten die Anstellung 
des jungen Professors. Die Theorie selbst ist für heutige Beg-riffe 
merkwürdig analytisch und enthält eine Überfülle von Einzel­
beispielen, in denen das Ergebnis der Rechnung in zumeist ele­
ga~te Konstruktionen der Isophoten und I ophencren übergeführt 
wird. Unter letzteren verstand Burme ter'm nscbluß an alte 
n:anzösi ehe Andeutungen au Ze:i . Linien gleicher 
cheinharer Helliakeit für elche das er Kosinusse der 

Winkel d Lieb trab! und. _ IF mit der Flächen-
Be ündung des in 

sd!ei!!b3ren Helligkeit gibt 
als dunkel zu er­

ehe ist, daß die 
Körpern durchaus 

r Ü 0<:TI.~'j)1::as~:s:c' 

1:-,.81'8 U.· sne Wl ~. P llelperspektive 1871 
und chra ben ächen 1"73 8 t2. 'cl! B '1' .e tel' unter dem 
EinflUß seines Kollegen Ri tter hau immer mehr kinematischen 
Gedankenkreisen zu, die nun auch seine noch rein geometrisch 
gerichteten Untersuchungen mehr und mehr beherrschen. So die 
in den mathematischen Annalen Bd. 14 und 16 enthaltenen Ar­
beiten über projektiv veränderliche und bifokal veränderliche 

y me, welch' letztere mit der Iv oryschen Erzeugung der Kur­
ven und Flächen 2. Grades enge zusammenhängen. Aufsätze in 

hJömilchs 
I 

ÜrU1!I!i!Bg,e 

Zeitschrift über affin veränderliche Systeme 1 78 
02) bewegen sich in ähnlicher Richtung und liefern 

für die geometrische Behandlung kinematischer 
e. ~'~ denen sich Burmester beschäftigte. Daneben 
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werden auch Aufgaben der genäherten Geradeführung durch 
Kurbelgetriebe und Probleme der Schiebersteuerung behandelt 
Trotzdem hat Burmester gleichzeitig das Gebiet der eig-entlichen 
darstellenden Geometrie weiter bebaut. Hier sind vor allem seine 
Grundzüge der Reliefperspektive Leipzig 1883 und die Grundzüge 
der Theatel'perspektive Allgern. Bauzeitung 1884 hervorzuheben. 

ieder sind es die glänzend graphisch und in Modellen dm'ch­
geführten Beispiele zur Theorie, die den Beschauer für die Sache 
einnehmen und ihren technischen und künstlerischen Wert ein­
dringlich nahelegen. Mag auch die heutige Kunstübung sicb 
yon diesen Dingen, die schon in der Renaissance und Barockkultur 
. !e hervorragende Bedeutung gewannen, verständnislos abwenden, 

für die Bühnentechnik der Wagner-Oper und der n Meininger U 

ur die Dal:stellung B'urmesters der geometrische Kern, den er 
: auerkennensTI'exter EinItihlung in die Bedürfnisse des Theaters 
- ~.~ \\i.rsal oe,;.' Bühnenpl'axis losscbälte und der den Wechsel 

üb€rdauern wird. 
die technische Roch­

en Geomeb-ie und 
iuen neuen weit 

_ langjährigen Sfaulien zur 
.tie-we.;;m:.,6SJabre hatten sich zu einem groa angelegten L~hrbuch 

Kinematik verdichtet, von welchem der erste (und einzige) 
'Band die ebene Bewegung betreffend 1888 mit einem Atlas von 
. i Tafeln erschien. Dieses Werk kam alsbald in einen gewissen, 
om verfasser wohl nicht beabsichtigten Gegensatz zur kinema­

..:.sehen Schule Reuleaux. Es verzichtete von vorneherein auf 
eine Yerselbständigung der Kinematik gegenüber der Geometrie 
und Mechanik und vermied damit eine schemenhafte und viel­
·'Rch unfruchtbare Einteilung und Symbolisierung der Mechanismen. 
-eben der geometrischen Grundlegung wurde alsbald der Über­

reichtum der in der schaffenden Technik aller Zeiten aufgestapel­
ten Getriebeformen durch charakteristische Beispiele dem Leser 
vorgeführt und in Einzeluntersuchungen die Tragweite und Frucht­
barkeit der 3ngewandten Methoden erläutert. Bewundernswert 
ist die Fülle der geometrischen Ergebnisse, die grundsätzliche 
Einfachheit des mathematischen Aufwandes und das liebevolle 
Eingehen auf die geschichtliche Entwicklung des behandelten 
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Stoffes. Freilich ist das Werk schon wegen des Umfanges kein 
Schulbuch, weit eher ein Handbuch, wobei die Stoffauswahl in 
erster Linie nach geometrischen und hi risehen Gesichtspunkten 
und nicht nach technologischen il 01 

Burmester lrinema' he Prodn.o. 'on war mit dem Lehr­
buch nicht abge e 0 L:Oud.L-Ur: e .,uehungen über :Mecha­
nismen mit Bandbetrieb ZinJimremeur 1 9) und übergeschlossene 
Mechanismen, die mi: . r Dre' tabbewegung zusammenhängen 
(Schlömilch Zei . 1 93) sowie Probleme allgemeiner Natur 
wie die :lloI!le~-_ be -eerüng ebener Mechanismen (Prager techno 
BlätLa" 1 90 be_ehäftigeu ihn noch längere Zeit, Auch der 
p-eome-ri.wb] pt,ik widmete er sich in zwei Abhandlungen, die 
der homozEn ri chen Brechung des Lichtes in Prismen und Linsen 
ge ;vi 'met sind und für erstere mit den einfachsten geometrischen 
Hilt-mitleln allgemein die Frage lösen, wann ein beliebig ge­
richtete dünues von einem Punkt ausgehendes Strahlenbündel 
nach seinem Durchgang durch die brechenden Flächen wieder in 
ein solcbes verwandelt wird (Schlömilch 1895), 

Burmesters Lehrtätigkeit an der Münchener technisehen 
Hochschule bestand neben der Abhaltung eines zweistündigen 
Kollegs über Kinematik für Maschineningenieure in einer vier­
tündigen durch zwei Semester sich erstreckenden Vorlesung über 

dar teilende Geometrie, die von vieTStündigen Übungen ergänzt 
wurde und für alle Ingenieure und Architekten verbindlich war. 
In der "\'"ort ung pflegte er den Gegenstand stufenweise an der 
Ha ,d -I . wählter ins Einzelne durchgearbeiteter Beispiele 
onu eren un d' K on von Bei pielen bildete auch den 
toff d",r Übuucren die d eh Brame tel' an der lt1iinchener 

Hoch:chule zum erstenmale ~lemati ieTt wurden. Seine beiden 
Vorgänger Klingenfeld und Walfried Man hatten sich mit 
einem wahlfreien Übungsbetriebe begnügt, Der pädagogische 
Erfolg der eueiuführung war augenscheinlich'; er schwächte 
ich nur in dem Maße ab, als der Kanon der Übungsaufgaben 

durch die langjährige Tradition zu einem mechanischen Übung;;;­
be rieb verlockte und die geistige Eigentätigkeit der Schüler ein-

n ist sehr zu bedauern, daß Burmesters lange gehegte 
uud erns lieh betriebene Absicht, seine Vorlesungen und Übungen 
über dar~tell.ende Geometrie dem Druck zu übergeben, nicht zur 
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des Übung 
rur die Verwirkfi 

Absicht. 
der literarischen Produktion Burmesters war 

Pause eingetreten, 
atzung einer früheren Untersuchung über veränderliche 

e. die nun auf den Raum 
b.ngwierig'e Untersuchungen 

hatten ihn seit 
.• 6 

.~m:::ll':um ist und die in einer akademischen Rede bei der J ahres­
Hocbschule 1906 über die geschichtliche Entwickelung 

'..:-..c;;i::i:::o;-", e~r.",!.! 

,ers 

lIlDungen 

.6 

-
. 

. 

.Bm::me::;~_ 33 

Wirklichkeit wurde j in der Form ei 
ein unbestrittener Erfolg sicher gewesen. Die hohe:: 
die Burmester. der bis zu seinem 
Ztlnder Zeichner war, an die Wiedergabe 

Druck stellte, waren ein Hindernis 

eine län­
die nur 1902 durch die schon erwähnte 

ausgedehnt wurde, unterbrochen 
über die Perspektive alter 

1893 beschäftigt, von denen nur eine 
sorgfaltig ausgeführter Nachkonstruktionen auf uns 

leisen Niederschlag gefunden haben. Neu 
\eröffentlic.hungsdrang durch seine 

Ifnahrne in die bayerische Akademie der Wissen­
iL 1896 mit den eigentümlichen Sinnes­

iia:&dnmgeD beim monokularen Sehen beschäftigt, welche hohle 
~tinde, wie z. B. die Gravierung einer Petschaft, erhaben 
~.a;r'\..,,:n~m lassen und umgekehrt, die sich aUßerdem in seltsamen 

des entstehenden Truggebildes bei der Ortsver­
'rnng des betrachtenden Auges äußern und endlich dem Trug­

einen eigentümlichen Schimmer und magischen Glanz 
n. Indem er alle einschlägigen Erscheinungen bis ins Ein­
erforschte und sie init den bisher für sie gegebenen Er­

verglich, kam er zu der Überzeugung, daß letztere' 
ausreichten, ja nicht einmal das Wesen des Vorganges er-

Er stellte die Theorie auf, daß das Truggebilde mit dem 
in der Beziehung der iri volutorischen Reliefperspektive 

"eIcher das betrachtende Auge gemeinsames Zentrum 
UDd :z ~2!l;:mnte Neutralebene die selbstentsprechende Ebene 

Unter NetlinPJebeoe wird jene Ebene verstanden, die in dem 
vom Auge merwn Punkt des Gegenstandes auf der 8ehrichtung 
enkrecbt steht. Diese rein geometrische Theorie erklärt alle 

Gestaltstäuschungen und hält auch Stand, wenn die früheren Er­
klärungen wie Täuschung über die Richtung des Lichtejofall 

Jahrbuch 1927. 3 
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und dergleichen versagen. Sie wurde In zwei Abhandlungen in 
der Zeitschrift für Psychologie 1906 und 190 veröffentlicht. In 
ih, kann man die reif: te Frucht von Burme ters 10 jähriger 
Geistesarbeit sehen, die an Origiualitiit der Erfindung und Folge­
richtigkeit der DurcbfübrunO" ibresO'leiehen ucht. Ähnlich ge­
richtet i Burmesters Erklärung des ogenannten Staketphäno­
mens (Münchener Akad. Bel'. 1914) welches bei Beobachtung der 
Speichen eines sich drehenden Rades, das sich hinter einem 
Staketenzaun bewegt, auftritt. In einer Abhandlung betitelt: 
"Kinematische Aufklärung der Bewegung des Auges" (Müllcbener 
Akad. Bel'. 191tl) wird auseinandergesetzt, daß nach dem Li.Üing­
sehen Gesetz über die Stellung des Augapfels bei einer bestimmtpn 
Blickrichtung ein Rollen oder eine Raddrebung des AuO'es um 
diese Blickrichtung unmöglich ist und die diesbezüglichen Aus­
drücke aus der wis enschaftlichell Beschreibung der Augenbewe­
gung verschwinden mÜßten. In das engere Gebiet der darstel­
lenden Geometrie führt eine auf Anregung des ihm nahe be­
freundeten Mineralogen P. Groth entstandene Studie über die 
geschichtliche Entwicklung des kristallographischen Zeicbnens 
(Zeitsehr. f. Kristallogr. 57. Bd.) zurück, in der mit wahrem 
Bienenfleiß den verscblungenen Wegen nachgegangen wird, auf 
welchen die Mineralogen das Problem der auschaulichen Dar­
stellung der Kristalle gelöst haben. Eine umfangreiche, als 
~Geometrische Untersuchung der Bewegung d Grundwassers im 
Gerölle und der WasserfilterunO" durch nd" (Zeitschr. f. angew. 
Math. n. Mech. 19' 4) betitelte tudie' ihrem' esen nach eiue 
Geometrie der Packungen .eicll im: K ein, in besondere der 
engstmöglicben, bei welche-r jede Kn I wn 1 achbarkugeln 
umlagert wird bel;rift't also suh ein metri ches Problem. 
Aber auch die tbeore' ebe un an dte Kinematik beschäf­
tigte den hochbeta ten Geleb.den 1912 nach 29 jähriger 
Lehrtätigkeit au der Münchener B nle' den Ruhestand 
getreten war, noch andauernd. AUE den chon vor seiner 
Emeritierung in den Miinchener Akademi b_rieh en 1909 und 11 
erschienenen Abbandlungen über .Kine pbische Verwandt­
schaft ebener und räumlicher Systeme" und Kan lrnHionen der 
Beschleunigungen bei zusammengesetzten Mechan" men' ist die 
letzte von ibm selbst noch veröffentlichte Abhandlu,ng: "Analysis 
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der möglichen Beschleunigungsznstindc • 
ebenen starren Systems" zu erwähnen, in ~ 

achtzigjährige die Theorien seines Lehrbuchs der ~ 

weiterte. 
Auf dem Wege über die Kinematik ist Burmester endIiJ 

auch in den Interessenkreis eingetreten, der ihn im leUtan J 
zehnt seines Lebens am meisten gefangen nahm und dem er . 
mit iugendlicber Begeisterung widmete: die Kinematograpbi.e. 
Kicht nur, daß er über diesen modernen Kulturfaktor nach seiner 
Emeritierung eine regelmäßige Vorlesung- abhielt, die er erst vor 
wenigen Jahren aufgab, nachdem er einen Nachfolger dafllr ge­
funden hatte j er analysierte die ruckweise Bewegung des Films 
vermittels des Malteserkreuzrades (München er Akad. Ber. 1919), 
den optischen Ausgleich bei der Zeitlupe (ebenda 1920) und die 
Wirkung des Powerschen Getriebes (Kinotechnik 1924) ein­
gehendst. Dem modernsten flimmerfreien Projektor von Mechau 
in der Kinotechnik war seine letzte Arbeit gewidmet, die er fa·st 
druckreif vollendet hatte, als er in sanftem Schlummer in die 
Ewigkeit hinüberging. Nun ruht der Nimmermüde an der Seite 
seiner Gemahlin auf dem stillen Friedhof in Kreuth bei Tegernsee, 

S. Fi llS tenn,] der. 


